
Frieden SCNaTiieN in Gerechtigkeıit
Auf dem Weg einem ökumenisch ethıschen nsatz

dUus der 1C der Hıstorıschen Friedenskıirchen

Eın Studientext für den-Dialo g In der weltweıten Kırche

Wır, Glieder der hıstorıschen Friedenskirchen aus Südamerıka, OTrd-
amerıka, Asıen, und Kuropa, en uns VO S: O Jun1 2001 1mM
Theologischen Seminar Bıenenberg, Schweıiz, elner Internationalen
Konsultation der Hıstorıischen Friedenskirchen ZU: ema „Theologıe
und Kultur Frieden chaffen In einer globalısıerten It“ versammelt. Wır
bekräftigen hıermit, dass WITr uUunNns der Erklärung der Ersten Vollversamm-
lung des Okumenischen Rates der Kırchen (Amsterdam verpflichtet
WI1Ssen, dıe lautet: „Krıeg als eıne Methode, onilıkte lösen, 1st mıt der
Tre und dem Vorbild UuUNsSCICS Herrn Jesus Christus unvereınbar. DIie
olle, die der Krıeg im heutigen internationalen en spıielt, ist un!
wıder (iott und eıne Entwürdıgung des Menschen.“

Wır Ssınd eINes Sinnes In uUuNnseTeEIN unsch, dass dıe Kırchen diese Ver-
pflichtung, jede Orm VON Gewalt verwerfen, ausdehnen. Wır glauben,
dass Gewalt und wang als Methode ZUT Lösung VOoN Konflıkten mıt der
Chre; dem Vorbild und dem Gelst Jesu Chrıisti unvereınbar SInNd. Darum
unterstutzen WIT mıt Enthus1iasmus dıe ‚„„‚Dekade ZUT Überwindung VON

Gewalt Kırchen für Friıeden und Versöhnung‘“ des Okumenischen Rates
der Kirchen. Wır erkennen diese Verpflichtung der Kırchen der Welt mıt
Dankbarkeı un verpflichten uns selbst, AaUus den Erkenntnissen der VvIe-
len rchen 1Im ORK lernen., ebenso W1IEe WITr aus den Iradıtıonen uUNsSCc-

TeTr Hıstoriıschen Friedenskirchen schöpfen.
Wır sınd uns dessen bewusst, ass unNns Begınn des 21 Jahrhunderts

dıe Ge1ißel der Gewalt nıcht alleın und auch nıcht prımär in Gestalt des
eges ıIn einem internationalen System egegnet, sondern als eın allge-
genwärtiges Problem., das uns auf vielen Ebenen herausfordert: dıie ernNeute
ermehrung Okaler und regıonaler, innerstaatlıcher und zwıschenstaat-
lıcher Krıiege, dıe zerstörerische Auswiırkungen auf dıe Zivilbevölkerung
aben; kte VON Völkermord In ethnıschen. rassıschen und relıg1ösen Kon-
flıkten; Staatsterror1smus, Folter und dıe Verletzung grundlegender Men-
schenrechte; wirtschaftlıche Ungleichheıt und Ausbeutung, deren pfer
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VOT em dıe Armen und Margıinalısıerten SIind:; ungleiche Behandlung der
Geschlechter, sexuelle Ausbeutung und (Gewalt In uUuNnserIrcnN Famıliıen und
Sschheblıc derngrı auf dıe natürlıche Umwelt. der das Lebensgefüge
zerstoren TO. das Gottes Schöpfungsordnung aufrecht erhält All cdies
sınd Korrumpilerungen des shalom (Gjottes auftf en

Wır beginnen mıt einem Bekenntnis uUuNseTeETr eigenen Miıtschuld die-
SCT Gewalt Wır en CS oft versaäumt, dem Ge1lst Jesu Chrıstı gemä
GDCH: dem WIT uns verpflichtet wI1Issen. Wır en oft geschwıiegen und uns

nıcht für dıe eingesetzt, dıe der Ge1ißel der Ungerechtigkeıt un der
Gewalt leiden Wır w1issen nıcht immer 9 WwWI1Ie in eıner bestimmten
Situation Gerechtigkeıt oder Frieden aussıeht; WIT ermangeln der nÖt1=-
SCH Weısheıt, den komplexen Problemen uUuNnseTeT eıt egegnen. Ins-
besondere teılen WITr mıt der weltweıten CC und der SaNZCH Welt dıe
Ratlosigkeıt angesıichts der komplexen robleme., dıie sıch ZU eıspie
UrcC dıe ONTIlLıkte In Ruanda, 1mM Irak, 1Im en Osten, in Somalıa, 1im
südlıchen udan, 1mM KOSOVO, in olumbıen. in Suüdafrıka und vielen
anderen Orten tellen

In diesem Geıiste möchten WITr unNnserer orge USArTruC verleihen über
das UrzZiıc VO Zentralausschuss des ORK entgegengenomMeNe und
ZU weılteren Studıium empfohlene Dokument „Der Schutz gefährdeter
Bevölkerungsgruppen In Sıtuationen bewaffneter (Gewalt eın öÖökumenisch
ethischer Ansatz“ (Zentralausschuss des ORK, Potsdam 2001, Dok . Nr.PI
2rev; in epd-Dokumentatıon 8/2001). Wır möchten UNSCIC Reaktıon auf
dieses Dokument In fünt Punkten arlegen:

Eın biblisch UN theologisc begründeter Paziıfismus hbetrachtet Adie
UC: nach Gottes Gerechtigkeit als zentral Un wesentlich für eine
gewaltfreie Philosophie des Lebens. Das Problem formulieren, als
handele sıich U eine Entscheidung zwischen Gewaltlosigkeit UN:
Gerechtigkeit, 1st eine falsche Dichotomie.

Eınes der rößten Hindernisse für eiıne grundsätzlıche Gewaltfreiheıit ist
vielen Chrıisten dıe Annahme, ass eiıne Phılosophıe der ewaltlos1ıg-

eıt den Fragen der Gerechtigkeıt nıcht ANSCHICSSCH egegnen annn Dıiıe
Argumentatıon 11 etwa in eıner adıkal bösen Welt entscheıden a71-
fisten sıch für dıie ewaltlosıgkeıt gegenüber der Gerechtigkeıt, WECNN nıcht
eı sıttlıchen Forderungen erfüllt werden können. Nıchtpazıfistische
Chrısten ingegen treten aliur em, ass 11an der Gerechtigkeıt den Vorrang
geben sollte, und ass INan den eDrauc VoN Gewalt ZU Schutz und ZUT

Wahrung der Gerechtigkeıt rechtfertigen könnte.
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Im auife des etzten Jahrhunderts hat sıch das Verständnıiıs der esent-
lıchen Beziehung zwıschen Gerechtigkeıt und ewaltfreıiheıt in einem bıb-
1SC und theologısc begründeten Pazıflismus adıkal verändert. Unsere
Kırchen en sıch VON eıner Iradıtion der Wehrlosigkeıt und der icht-
Beteilıgung einem Krıeg Vertretern eıner aktıven gewaltfreien TIE-
densförderung entwiıckelt, dıie über diese Wehrlosigkeıt und Verweigerung
des eges aus Gewissensgründen hıinausgeht und sıch aktıv daran bete1-
lıgt, Leıden indern, Instıtutionen des Friedens chaffen und sıch für
die Beseıltigung der Ursachen des Krieges einzusetzen. Dıese Überzeugung
gründet sıch auf ein Verständnis Jesu als dessen, der dıe Herrschaft (jottes
inkarnıerte. indem heılte und en veränderte, indem GE dıe ächte
und Gewalten in iıhre Schranken WIEeS und der (Gewalt mıt dem Kreuz
begegnete. er gründet sıch Verständnıs Jesu auch auf uUuNnseIecer

ahrung der Gegenwart des (je1istes Chrıstı ın uUunNnseIeLr Mıiıtte und der
gewaltireien Friedenspraktiıken heute

Das bıblısche und theologısche Verständnıiıs VON Gerechtigkeıt ründet
sıch auf (jott als einen (jott der Gerechtigkeıt, der dıie ınge in der Welt
wıeder zurechtrückt der dıie zerbrochenen Bezıehungen zwıschen (Gjott
und den Menschen, zwıschen Menschen und Menschen und zwıischen
Menschen und der natürlıchen Ordnung wıederherstellt FEın menschge-
wordener, jüdıscher Jesus stellt sıch dem polıtischen und soz1lalen Kontext
seiner e1ıt und engagıiert sıch für einen radıkalen soz1alen andel Seine
Annahme des Kreuzes ist der PfFeIS. den Jesus aliur Za ass PE den
Mächten die Stirn bletet und adıkal nonkonformistisch 1st Das Kreuz ist
keıne Nıederlage, dıe ıhm urc dıe ächte zugefügt wiırd. sondern (jottes
gewaltfreie Überwindung des Bösen urc dıe Kraft des geschlachteten
Lammes. Shalom ist eıne ganzheıtliıche Vısıon der heılenden Kraft Gottes,
dıe die menschlıchen Beziıehungen allem, W äds 1st, wıiederherstellt

uUuNnseTIeM Le1b; Y Erde un innerhalb uUuNseTCI sOoz1alen Ordnung Jesus
stellt dıe 5Systeme des Patrıarchats. der Ausbeutung und der eglerde, der
Gewalt und der polıtischen Vorherrschaft In rage An ihrer Stelle verkör-
pert viß eın Verhalten der gegenseıltigen Achtung VON Mann und Frau, eiıne
Praxı1s des Teıllens und der Gleichbehandlung und eıne Polıtik der gewalt-
losen Veränderung. Wenn Jesus In der Bergpredigt Sagl ‚„ Trachtet zuerst
ach dem 1 Gottes und nach se1ner Gerechtigkeıt”, ann ordert
damıt auf, gerechte Bezıehungen uns, in der Gesellschaft und mıt
Gott wıiıederherzustellen. DIie sıttlıchen Gebote der Bergpredigt sind keiıne
unmöglıchen en Ideale, sondern vielmehr eın Aufruf konkretem.,
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gerechtem Handeln (Z versöhnt se1n), das möglıch wırd HTC Gottes
nade, dıe unNns VON der Knechtschafi des Orns un des Hasses befreıit
Wenn WIT uns dem Lichte (jottes öffnen, werden WIT lernen. „„duS cdieser
Kraft und diesem en heraus eben, dıie alle Anlässe ZUuU Kriege hın-
rallıg machen“ George FOX) Ungerechtigkeıt 1st eine wesentliche Ursache
der Gewalt Um Fricden schaffen. mMusSsen WITr nach Gerechtigkeıit
estreben.

Die Vısıon VOoON Gerechtigkeıt, für dıe WITr hiıer eintreten, ist ganzheıtlıch
und soz1lal und hat iıhre Wurzeln In der bıblıschen Vısıon des shalom S1e ist
VON der narratıven Iradıtion der Gerechtigkeıit unterscheıden, dıe siıch
vornehmlıch auf die Phılosophıe VON John O06 und die ufklärung
stutzt Be1l diesen 1e2 der Nachdruck auf der indıyvıduellen utonomı1e un
Freıiheıt, dem Schutz des Privateigentums, dem eC dıe Umwelt u_

beuten, SOWIE auf einem Verständnıiıs der Menschenrechte., prımär 1m
Sinne des Schutzes der indıvıduellen Freıheıten, W1e ede- und Versamm-
lungsfreiheıt. Die bıblısche Tradıtiıon der Bundesgerechtigkeıt mıt ihrer
Betonung der soz1alen Solıdarıtä und ihrer ganzheıtlıchen Heılsvıisıon fiın-
det eiıne ANSCINCSSCHCIC Weıterführung in der katholischen Tradıtion
bezüglıch der soz1alen Verantwortung, in derB freikırchlich purıtan1ı-
schen Iradıtiıon der Relıgi0nsfreiheılt und der Bundesverantwortung, ın
ein1gen säkularen Formen der soz1lalen Demokratıie und SscChHEelC in
umfassenden Menschenrechtsvısıonen, die polhıtısche, wirtschaftliıche und
kulturelle Aspekte SOWIE Umweltbelange einschheßen.

ESs 21ibt eine el Von normatıven Handlungsweisen FÜr die HE
nach Gerechtigkeit ImM Rahmen eines grundsätzlichen Pazifismus.

Wer das Problem arste als hätte dıe grundsätzlıche Gewaltfreiheit
keıine Möglıchkeit, der Ungerechtigkeıt entgegenzutreften, übersieht, dass
Frieden cschaffende Handlungsweıisen be1 der uCcC nach Gerechtigkeıt in
weıtreichendem Maße vorhanden Sınd und oft praktızıert werden. Diese
Frieden Schalitenden Handlungsweıisen können sowohl VOoN Pazıfisten
unterstutz werden als auch VON denen, die die Argumentatıon des „gerech-
ten Krieges” akzeptieren.

Es genügt nıcht. ınfach NUur theologısc oder egr1ifflic darzulegen,
dass Gerechtigkeıit wesentlıch elıner pazıfıstiıschen 16 gehö Wır
MUSsen über Begrıfflichkeit und Theorıe hinaus euti1ic machen, dass ze1lt-
gemäße Handlungsweisen ZVerfügung stehen, Gerechtigkeıt gewalt-
los verwirklıchen. Darüber hınaus ollten WIT Menschen mıt etr-
schıedlichen Standpunkten auffordern, diese Handlungsweisen beob-
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achten und untersuchen, damıt WITr VON uUuNnseceICH Erfolgen und Fehlern
lernen und in Zukunft 1ın unNnseren emühungen Gerechtigkeıt tref-
fenderen Urte1ilen kommen können. Kınes der wichtigen erKmale gewalt-
loser Friedensstiftung ist ıhre Offenheıt für empirische Beobachtungen und
Untersuchungen se1lıtens der größeren Gemeıinschaft, dıe nıcht iın den Wın-
keln VON Nachrichtendiensten oder verdeckten Operatiıonen verborgen
bleiben Es o1g ZUT Veranschaulıchung elıne (nıcht erschöpfende) Liste
VON fünf verfügbaren Handlungsweisen, dıe erprobt worden sınd und dıe
untersucht werden können, festzustellen, WIe diese gewaltlosen and-
lJungsweısen ZUT Gerechtigkeıt beıtragen.

A Gewaltlose Formen der Verteidigung Un der sozlalen Veränderung.
Es <1bt inzwıschen eın grobes Repertoire VOoON Fallstudıen und and-

lungsweısen gewaltloser Veränderung. alter Wınk verlangt In seinem
eine „Revısıon derBuch ngZ2ag1in2 the Powers (Fortress

Geschichte‘‘, das Monopol elıner androzentrischen Geschichte bre-
chen, cdie VOoON den Siegern geschrieben ist und weıtgehend eine Chronık
VON Königen und Dynastıen, VON Kriıegen und Imperıen und eıne Untersu-
chung der Erfolge und Misserfolge der Gewalt darstellt, nıcht aber eiıne
sorgfältige Beobachtung un! Berichterstattung darüber, Ww1Ie Frieden
oftmals gewaltfreı gestiftet oder erhalten worden ist (vgl VOI em

243—25 /). Die Quäker-Soziologıin 1sSe ouldıng hat HT7E eiıne
alternatıve Geschichtsdarstellung veröffentlich mıt dem HC Cultures of
Peace: The Hidden Sıde LStOrY (SyraCcuse,

DiIie Unterscheidung zwıschen Gewalt und wang ist eıne Dıiımension des
moralıschen Urte1ilens über das gewaltfre1ie Handeln, dıe noch weıter
erforscht werden INUSS Wıe können Menschen, dıe gewaltire1 Gerechtig-
eıt bewahren oder erlangen suchen, wang anwenden, ohne ande-
1C1H iırrreparablen Schaden zuzufügen? Wır en gesehen, WIeE sogenannte
„gewaltlose” Wirtschaftssanktionen (wıe dıe den ra ırreparablen
Schaden angerıichtet aben, wei1l dıe Sanktiıonen nıcht unterscheiden ZWI1-
schen dem Machthaber, den die internatiıonale Gemeininschaft strafen
wollte., und der Masse der Menschen, dıie in der Gesellschaft en und dıe
Hauptlast der Sanktıonen tragen en Eıniıge emühungen in
dieser ıchtung könnten darın bestehen, dıie Erfahrung VON Gruppen
untersuchen, dıe während des Vietnamkrieges medizinıische Hılfsgüter
nach Nordvietnam gebrac aben, und anderen Gruppen, dıe humanıtäre

sowohl für cdhie Bevölkerung in uba als auch 1im Irak gele1istet en
Was ware über oniIilıkte und Interventionen VON TI  andern Aaus diesen
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Beispielen lernen, dıe sowohl Proteste dıie Polıtik der USA als
auch dıe Machthaber In den Ländern denen dıe USA und iıhre
Verbündeten sıch entgegenstellten?

Organıistierte bürgergruppen Von Beobachtern/Vermuittlern/Anwälten
als eine APradsenz: In Konfliktsituationen (Z.B Christian eacemaker
Camıs; ı1tness for Peace; USW.).

Wır en noch keıine umfassende theoretische und empirıische Analyse
des FEinflusses olcher Gruppen in Konfliıktsiıtuationen. och CS <1bt eınen
zunehmenden Bestand E  rungen mıt derartıgen Unternehmungen.
Dazu gehören Begleıtung, Ööffentlıches Zeugn1s Ungerechtigkeıt,
OTIeEeNLIICHNE Bloßstellung VON Ungerechtigkeıten, dıe dıe Verantwortlichen

vertuschen suchen, Öffentliches Zeugni1s gegenüber Regierungsbeamten
U.V. Aus eiıner systematıschen Untersuchung olcher Aktıonen 16 sıch
viel lernen. KöÖnnte dıe Entwicklung olcher Gruppen VO  am Vermiuttlern, dıe
azu berufen SINd, eıne „Präsehz” in Notsıituationen darzustellen, eıne Ant-
WOTT auf Krisen WI1Ie dıe 1im KOsS0ovo oder in Ruanda se1ın? Könnten solche
Frieden Schaltenden Kräfte in Zusammenarbeıt mıt den Vereıinten Natıo-
HCI aufgebaut werden? Auch 15398 uUNsSeIC Freiwilligendienste SCNHaTiien
Menschen eiıne Präsenz und unterstutzen lokale Bemühungen Versöh-
NUuNg, die das Wiıederaufkeimen VON (Gewalt In den Gememinschaften VCI-

hındern suchen.
B Anerkennung der Verantwortung für onflikte und Ungerechtigkeit,

SOWILE das Streben nach eue Un Versöhnung (z.B die Wahrheıits- und
Versöhnungskommıiss1ıon in Südafrıka).

Wır beobachten gegenwärtig eın Anwachsen der Laiteratur über Theorılie
und Praxıs der Vergebung und Versöhnung. Wiıe können WIT den e1siau
der Gewalt urc das „Heılen der Erinnerung” durchbrechen? Wır Men-
schen können dıe Grausamkeıten, dıe unls geschehen sınd. nıcht ‚ VGE
gessen”‘; doch WI1e können WITr den Menschen helfen, sıch in einer Arı und
Weılse sermnern“: dıe den e1Isliau der Gewalt durc  TI und ZUT

Heılung ühren kann? Der ahe Osten kommt einem sofort In den Sınn als
eın Urt, dieses Problem des “rechten Erinnerns“ entscheıdend ist für
das Heılen, und jeder welıtere eDrauc VOoN (Gewalt UT dıe Feiındse-
lıgkeiten eskalıeren lässt Wıe annn dıe Kırche Htre eın Verhalten des Miıt-
efühls, das dıe ırfahrung der pfer ansprıicht, dazu beıtragen, dıe Worte
VoNn Hannah Arendt wahr machen? ‚.‚Ohne Vergebung erfahren aben,
befreıt se1n VO  un den Folgen dessen, Was WIT aben, ware uUuNseIe

Fähigkeıt andeln auft eıne einz1ge Tat beschränkt, VON der WIT nıe SCNC-
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SCI) würden: WIT würden für immer pfer ihrer Folgen bleıben, nıcht
unähnlıch dem Zauberlehrlıng, dem dıie magısche Formel e den
Z auberbann brechen“ (The Human Condition, Chicago 1958, 23%)

Irainıng ıIm EeDNYAUC. kooperativer einoden Un Strategien der
Konfliktbewältigung (z.5 Programme ZUT Konflikttransformatıon in Col-
eges der Kırche der Brüder, der Mennoniıten und der uäker, in Unıiver-
sıtäten und Seminaren, die Menschen in kulturell ANSCHICSSCHCH ethoden
des Konfliıktmanagements und der -transformatıon ausbılden, das Projekt
‚„„Alternatıves Violence‘“ und andere Bıldungsinıitiativen).

Wır können dıe ersten Ergebnisse cdieser emühungen den Program-
H11 des Mennonite Central Commiuittee, der Church of the Brethren Miın1s-

of Reconcıliation un des uaker Peace and Soc1al ı1tness Program,
SOWIE des Canadıan and Amerıican Friends Service sehen. In dem Maße. in
dem WITr Schlüsselpersonen In Regierungs- und Nıichtregierungsorgan1sa-
t10onen ausmachen, die aktıv gewaltfreien Formen der Konflıktlösung
und der Friedenstiftung In Gebileten WI1Ie alvador und Zentralafrıka
beteiligt SInd, können WIT erwarten, ass diese Arbeıt weıter ausgebaut
wird. Es <1bt eiıne enge VON Lateratur über Theorıie un Praxıs auf diesem
Feld FEın e1ıspie aliur ist das Werk VoNnNn John Paul ederaCc eın Praktıi-
ker, der über gewaltire1ie Konflıktlösung in Kontexten WIEe Mittelamerıka
und Afrıka nachgedacht hat (Building Peace: Sustainable Reconcıliation In
Divided Socıieties, Instıtute of Peace 199 7, und Preparing fOr Peace:
Conflict Iransformation Across Cultures, Syracuse Eın weıteres
e1spie 1st das andbuc das VON dem Programm „Respondıing Con-
1ct  c erarbeıtet worden 1st (Working Wiıth CONfliEL: Skills and Strategies for
Actıon, Zed

B Zeu2nis Un Anwaltschaft der Kırche fÜür die Marginalıisierten Un
die Menschen, deren en Urc. Ungerechtigkeit hedrohnht 1St (z.B dıe
ampagne für dıie Beendigung der Sanktıonen 1im Irak, dıe Unterstützung
der Christen 1n Kolumbien, cdie meınen, ass dıe US-Hıiılfe für gewaltsame
Lösungen des Drogen  1eges unangebracht ist: dıe emühungen, Uurc dıe
Darstellung der verzweiıfelten Lage der Palästinenser, dıie in den besetzten
Gebileten eben, eıne AUSSCWOSCHC IC des ahostkonfliktes erre1l-
chen: dıe Stimmen der Verstummten in Guatemala, deren Schicksal
1CNE1E€E Tooley in iıhrem Buch VoOoiıces of the Voiceless. Women, Justice,
and Human Rights In Guatemala (Herald Press darstellt Wıllıiam
Cavanaugh ze1gt in seinem Buch Torture and Eucharıist, WIE eiıne Theolo-
g1e des 55  Orpus Christianum:““ In der eıt der Pınochetdiktatur cdie ählg-
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keıt der Kırche untergraben hat, dem Staatsapparat der Folter Wıderstand
e1isten und sıch für dıie Gefolterten In iıhrem Leıd einzusetzen. Die TrTeEN-

NUNS zwıschen ‚„„‚Geı1istlıchem” und ‚„Weltlıchem“ hat dıe ähigkeıt der Kır-
che untergraben, den amp dıe ächte cheser Welt aufzunehmen.
Cavanaugh kommt dem Schluss, dass dıe Kırche den Mächten 11UT

‚„Wıderstand e1isten““ und den Gefolterten 1UT Beı1ıstand un Anwalt se1n
kann, WENN S1e Jesus nachfolgt und das en Jesu polıtisch un gesell-
schaftlıch In der Eucharıistie ‚„verle1ıblıcht"”. Zusammenfassend schreıbt
„Dıie Eucharıstie erbaut eınen siıchtbaren soz1lalen Le1b, der in der Lage 1Sst,
der staatlıchen Strateg1ie des Verschwındens wıderstehen. DiIe Eucharıs-
tıe nımmt das zukünftige GIC (jJottes vVOLWCS®, gedenkt des Konflıktes
Jesu mıt den Mächten dieser Welt und vergegenwärtigt In Gestalt eiInes
sıchtbaren Leıibes sowohl dıe zukünftigen als auch dıe VC  CH
Dimensionen Christi Das rgebn1s ist eine ‚ Vermischung‘ von Gei1stl1-
chem und Weltlıchem, eın Eiındringen des Hımmlıischen in Kaum und eıt
und damıt dıe Möglıichkeıt einer anderen Art VON soz1alem Han  1cc
(Blackwell 1998, 2510

Mıt anderen Worten (dıe auch VON nıcht-eucharıstischen Iradıtiıonen
geteılt werden können) cdıe ähıgkeıt, eın echter Anwalt der Verwundbars-
ten se1n, wırd ermöglıcht Ur dıe Wiederentdeckung der eigenen Iden-
t1tät der Kırche in der Geschichte des Leıdens und der Passıon Chrıisti
Hrc dıie ächte und Gewalten.

Der EeDTAUC: Von Gewalt Aals „letztem Mittel“, AM Gerechtigkeit
erzielen, schafft Bedingungen, die die Herstellung Von Gerechtigkeit VeEer-

hindern ZU oft handeln WILr der falschen Voraussetzung, ASsSs die
Anwendung VonNn Gewalt hereıits das Problem lösen würde, WENN WIr selbst
keine gewaltfreie Lösung eines Konfliktesen

DiIie olgende Außerung ist ypısch für dıe Denkweise der me1sten T1S-
ten „Krıeg Mag bestimmten Umständen notwendie se1n, dıe
Unschuldigen schützen und chlımmeres verhüten“ (zıtıert in Trans-
forming Violence: Linking Local and Global Peacemakıng, ed Robert Herr
and Judy Zimmerman-Herr, Herald 1998, 28) och CS ist gerade das
Festhalten der Möglıchkeit der „„‚Ausnahme‘“, des Gebrauchs VON Gewalt
als letztem Mıttel”, das problematıisch 1st, wei1l dıe Ausnahme in der
Praxıs azu ne1gt, 7ARNS ege werden.

Eın olches Denken 1st besonders gefährlıch, WEeNN sıch mıiılitä-
rische Gewalt handelt Wır en 7 weiıftel daran, dass bewaffnete Inter-
vention WITrKIıc den „Raum““ für dıe Entwıcklung und das edeınhen
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normalerer polhıtischer Prozesse ScCHhalitfen annn Hınter elner angeblıch
‚„‚humanıtären” Intervention kann sıch egolistisches E1geninteresse und eıne
parte1usche Zielsetzung se1lıtens der Konflıktparteien verbergen, cdıe Z
ben, vermıiıtteln wollen Eınige Gheder der weltweıten Kırche en
Zweifel daran geäußert, dass Pazıfismus der wahren 1e7e des Bösen
in der Welt oder der menschlichen Natur entgegentritt. Wır dar-
auf, dass Verständnis des TODIeEmMS des Bösen vielleicht tiefgehender
1st als das Verständnis derer, dıe bereıt SInd, mıt eıner ‚„„‚moralıschen“” Spra-
che Miılhlıtäraktionen befürworten.

Um sıch auf dıe Ausnahme vorzubereıten, werden CENOTINEC ntellektuelle
und wiırtschaftlıche ıttel investlert. FEın Bewels alur sınd dıe ungeheuren
Ressourcen, dıe Natıonen er Bündnıisse WIeE dıe für dıe Verte1-
dıgung ausgeben, sıch auf dıe Möglıchkeıit vorzubereıten, dass Gewalt
angewendet werden INUSS Was die Kırche betrıifft. hat S1e siıch, WEn S1e
erst einmal dıie ‚„„‚Ausnahme‘ zugestanden hat, welıt kompromiuttiert, dass
S1e des moralischen Gewichtes entbehrt, der Vorbereitung für dıie
Anwendung VON Gewalt Wıderstand elısten. Das bedeutet, dass dıe Kr
che stillschweigen dıe Annahme akzeptiert hat, ass (GGewalt unverme1d-
ıch ist, und dass WIT, da Nia unvermeı1dlıich ist, dıe Vorbereitung auf diese
Möglıichkeıit unterstuüutzen MUSsSeN

Eın Denken in Kategorien des Jetzten ıttels  o unterbindet erfinderI1-
sches Denken und schöpferısches Handeln 1mM Sınne alternatıver Wege der
Friedensstiftung Es ist sehr leicht, in UNSCICII Denken bequem werden
und ıntfach dıe Pla  eıten der polıtısch Verantwortlichen nachzusprechen,
dıe uns davon überzeugen suchen, ‚„„dass 6S nıchts gab, Was WIT
hätten tun können:‘“. Gewöhnlıch werden dıie Alternatıiven dargestellt:
Wır mussten entweder ZUT Anwendung VON Gewalt reıfen oder dıe ınge
ınfach weıterlaufen lassen nıchts tun) DIie ogık, dıe ZU Jetzten
Mıiıttel*“ ührt, ist oft verhängn1svo brüchı1g, ! brüchig WI1Ie das Handeln
VON Eltern, e Zuflucht In der Prügelstrafe suchen, iıhre Kınder
züchtigen. .„Nıchts anderes hat gefruchtet; WITr en alle friıedlichen Miıt-
tel ausprobiert, den Konflıikt lösen. Jetzt werden WITr CS WI1Ie dıe
Schlagenden Eltern mıt Gewalt versuchen.‘“ e1 geht INan VON der
Annahme dUS, dass (Gewalt Erfolg en wiırd, da keıine andere Methode
Erfolg gehabt hat Tatsäc  16 besteht jedoch gerade hıer die Unsıcherheıt:
dıe angeblıche Gewiıssheıt, dass Gewalt Ergebnissen führt, wırd
oft überste1gert und spater nıcht UT Fakten Deleet: Wenn einem Kon-
flıkt Zzwel Parteien beteiligt SInd, dıe Cn dıe Anwendung VON Gewalt ZUT
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Durchsetzung ihrer gerechten aCcC rechtfertigen, und WEeNN einen
erklärten ‚„‚Gewıinner‘ g1bt, dann w1issen WITF, ass dıe Hälfte der Beteıilıgten
VON Anfang Unrecht hatte In iıhrer Kalkulatıon

Gewalt als „Jletztes Miıttel““ erhält den e1siau der Gewalt, anstatt ıhn
durchbrechen Es verstärkt dıe Machtkonzentration In den Händen derer,
dıe das eld und dıe ıttel aben, sıch affen beschaffen (Guerıilla-
STUPPCH, Natıonalstaaten, Staatenbündn1sse). Wenn WIT „Eliten . dıe dıe
nötigen Ressourcen und dıe Technologıe besıtzen, dıie Behandlung VON

Konflıkten überlassen. untergraben WIT dıe Strukturen der zıvilen Gesell-
cschaft (dıe aC des Volkes). Wıe können WIT dıe Infrastruktur eiıner
Zıivilgesellschaft aufbauen, demokratıische Instıtutionen unterhal-
ten? Wır verweIlisen nochmals auf das Werk VON 1sSe ouldıng, dıe uns

% eine ‚„Kultur des Friedens“ ersinnen un aufzubauen (Building
Global (WWIC Culture Educatıion fOr Uin Interdependent GE Oolumbıa
Universıty Der Rückegriff auf Waflfengewalt ZUT Lösung VON Kon-
flıkten legt 1PSO die1 und Entscheidungsgewalt in cdie an VON

„Elıten . dıie nıcht mehr der Weısung und Kontrolle des Volkes unterliegen.
DIie Demokratıe wıird gestärkt, WENN Menschen Verantwortung und Inıtıa-
t1ve übernehmen, ıhr eigenes en gestalten und HIC zıvilgesell-
SCHa  C Prozesse und Instıtutionen das Gemeinwohl Ördern Demo-
kratıe wırd bewahrt, WECNN Menschen demokratısch handeln., WENN S1Ee iıhre
aC 1mM Rahmen VON Verbänden ZUT Geltung bringen, dıe sıch für das
Gemeimwohl einsetzen. Dadurch werden Demokratıe und Freiheıit erhalten,
1im Unterschlie: 7U allgemeın verbreıiteten OS, dass die Bereıitschaft
Z eDrauc VON Gewalt diese bewahre

Wır können z B beobachten, WIeE das resige Verteidigungs-Establısh-
ment In den Vereinigten Staaten und das wiırtschaftlıch E1igeninteresse Q1e-
SCS Establıshments, sıch selbst erhalten und wachsen, dıe Fähigkeıt
gewählter Beamter, ratıonale Entscheidungen über Siıcherheitsfragen
treifen. unterdrückt. SO WIF, ass das Strategische Raketenab-
wehrsystem nahezu nıchts mıt Fragen der Sıcherheit tiun hat (wenn das
auch dıe „Begründung” IS dıe dıie Wirklichkeit verschleıiert), ohl aber
sehr viel mıt der Notwendigkeıt für dıe polıtısch Verantwortlichen, “ Sum-
Inen gewinnen ” mıt den ersprechungen wirtschaftlıchen Wohlstandes,
die S1e dieser Elıte-Wählerschaft emacht aben, dıe sS1e. „gekauft“ und für
ihre Wahl gesorgt hat (Es sollte auch erwähnt werden, dass der Mılıtarıs-
INUS der Vereinigten Staaten für viele Amerıkas Verbündeten dıe
Funktion eiıner Sicherheitsdecke: hat: diese mussten iıhre eigenen Sıcher-
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heıtsprobleme noch einmal überdenken.) Leı1ıder untergräbt e Kırche
damıt. dass S1e sıch die Denkweise des „„letzten ıttels  o eigen macht,
iıhr moralısches Gewicht und iıhre Fähigkeıt, den Mächten und Gewalten
wı1ıderstehen. Staftt eine phantasıevolle Alternatıve bıeten, „Jeitmmiert:
dıe Kırche weltweıt gerade dıe Strukturen, die den e1siau der Gewalt
aufrechterhalten.

Wır rufen die Kirchen auf, iıhr ureigenstes Zeug2nis gegenüber der Welt
betonen, das AU S UNSerer Bindung den (reist esu Christi UN UNNSNE-

vrer Identität als Leib Christi In der Welt fliepßt.
Wır SInd enttäuscht arüber, ass dıe Sprache des OÖRK-Studiendoku-

weıtgehend bestimmt 1st VON polıtıschen nalysen und vorsichtigen
Berechnungen darüber, W allll eın bewaffnetes Eingreifen gerechtfertigt
werden könnte, und welchen Eınschränkungen D unterlhegen sollte Im
Rahmen der Voraussetzungen, VOI denen das Dokument ausgeht, respek-
t1ieren WIT dıe sorgfältige Art un Weıse, in der die Erklärung dem
eDrauıc VONN Gewalt Einschränkungen auferlegt. och WIT zweıteln
daran, dass dıe vorherrschende Sprache des Dokumentes WITKI1C dazu
beıtragen kann, eiıinen „„öÖkumenisch ethıschen Ansatz‘“ entwıckeln, W1Ie
der Untertitel n nahe legt uberdem sınd WIT enttäuscht darüber, ass das
Dokument, das dıe christliche Kırche moralısch/ethischer Urteilsfähig-
e1ıt anleıten soll. davon auszugehen scheınt. dass dıie aup  cure in
diesen komplexen Fragen Organısationen W1e dıe ATO und/oder der
Sıcherheitsrat der Vereıinten Natıonen SINd. Wır sehen jedoch CIn; WI1e
wichtie D Ist, dass dıe Kırche mıiıt den Vereinten Natıonen n..

arbeıtet, und dass das Völkerrec gestärkt WIrd.
Wır sehen auch e1n, dass CS begründet 1st, zwıschen moralıschen und

theologıschen Anschauungen eiınerselts und polıtıscher Analyse un ATgu-
mentatıon andererseıts untersche1iden. Wenn WITr auch dıe Bedeutung
polıtıscher Analyse und vorsichtiger Berechnung für die Gesamtbeurte1-
lung UNSCICS Umgangs mıt diıesen komplexen Fragen erkennen, spuren
WIFr doch dıe Notwendigkeıt erklären, inwlefern UuNseTe polıtıschen
Empfehlungen aus UNSCICIHN Selbstverständnis erwachsen, Leı1b Chrıistı
se1N, der Jesus Chrıistus verpflichtet i1st

Sowohl Pazifisten als auch solche, die muift Grundsätzen des „gerech-
fen Krieges“ argumentieren, ollten bescheidener semn IM TEn auf hre
Fähigkeit, OLZ gewährleisten. Obwohl el Traditionen nach
Gerechtigkeit trachten, kann keine Von hbeiden garantıieren, ASS Gerech-
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igkeit hergestellt wird. el Iradıitionen haben Glaubensvorstellungen
darüber, WIe eiIne Zukunft „gesichert“ werden kann, In der die Wahr-
scheinlichkeit, Gerechtigkeit erzielen, größher LSL. Die pazıfıstische Ver-
pflichtung ZUT Gewaltfreiheit gründet sıch letztlich auf eine Eschatologie
des Vertrauens In Gottes SieQ über das Böse, der In esu eben, Lehre, Tod
Un Auferstehung offenbart IS

Sowohl der Anspruch der Theoretiker des gerechten eges, Gerechtig-
eıt urc das ‚Jetzte Miıttel‘*‘ der bewafTtfneten Gewalt efzielen. als auch
der pazıfıstische nspruch, Gerechtigkeit 157e Gewaltlosigkeit erlan-
SCH, IL1USS sıch VOT der Arroganz übertriebener Ansprüche hüten €e1
Posıtionen gründen sıch letztlich auf eine „Eschatologie“, eın bestimmtes
Verständnıiıs des andelns (jottes In der Geschichte Keıne der beıden OS1-
t1onen ann Erfolg garantıeren. Es INas de facto einıge ONTIıkKTte geben, In
denen keine menschenmöglıche Lösung gegeben ist Wenn Gesellschaften
schon ange dem Hass und der Gewalt verfallen Sind, 1st 6S durchaus MÖS-
lıch, ass WIT Gewalt und Le1i1d nıcht verhındern können. Wır könnten alle
uUNseTeE Ressourcen einsetzen, eine Intervention mıt dem ‚„‚letzten Mit-
tel®® versuchen. doch vergeblıich. Wır MuUSSsSeN eingestehen, ass WITr
ebenso W1Ie Gott mıt den Folgen der freıen Entscheidungen eben, dıe WIT
Menschen getroffen en (jott verhıindert nıcht automatısch das en
das sıch als Konsequenz aus der menschlichen un! erg1bt

Letztliıch gründet sıch eine CArıstliche Hs des Lebens auf dıie ber-
ZCUSUNSG, dass uns Chrıstı eben, JTod und Auferstehung eine Vısıon des
Reıiches Gjottes eröffnet. In Chrıistus offenbart sıch unls dıe und Weıse,
In der (Gjottes unumschränkte acC In der Geschichte wiırkt: In hm en
WIT eıne Vısıon des auf Gewalt verzichtenden Kreuzes als dıe un:!
Weıse., In der Gottes Dieg über das oOse CITUNSCH WIrd. Das ist dıe TuUund-
lage uUuNseTes Wırkens als Christen. Letztlich basıert uUuNnser ırken als
Friedensstifter nıcht qauft uUuNseIeN Fähigkeıten, einen olg herzustellen: CS
Tau vielmehr auf ıttel, dıe sıch gründen autf Vertrauen in den
Weg Jesu, auf HASGEG erufung als Leı1ıb Chrıisti un auf dıe Führung des
eılıgen Geilstes. Öögen WIT diese Viısıon wahrha „verkörpern“ und Reue
zeigen über es Vertrauen ın uUuNnseTe eigenen äne, dıie
Geschichte In dıe richtige ichtung lenken

Übersetzung AUS dem Englischen: elga OL2.
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